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Bekanntmachnug , - es Ministeriums des Inner «,
betr. das Schlachten von Schweinen « vd Kälbern.

Auf Grund des Z 1 der Bekanntmachungdes Stellvertreters
des Reichskanzlers vom iS. Dezember 1914 bctr. das Schlachten von
Schweinen und Kälbern(RGBl . S . 5Z6), wird versü t:

1. das Schlachten von Kälbern im Alter von unter4 Wochen und
von trächtigen Sauen sowie der Verkauf solcher Kälber und
Sauen zum Zweck der Schlachtung ist bis auf weiteres verboten.

Das Verbot bezieht sich sowohl auf gewerbliche als auch auf
Hausschlachtungen.

2. Das Alter von 4 Wcchen fZiff. 1i rst bei einem Kalb als erreicht
anzusehen, wenn die 8 Milchschneidezähne vollständig aus dem
Zahnfleisch hervorgetreten sind und das Zahnfleisch soweit zurück-
gewichen ist, daß der Zahnhals deutlich sichtbar ist.

S. Das Verbot(Ziffer1) findet Ke ne Anwendung auf Schlachtungen,
die erfolgen, weil zn befürchten ist, .daß das Tier an einer Er¬
krankung verendest werde oder weil es infolge eines Unglückssalls
sofort gelötet werden mutz. Solche Schlachtungen sind jedoch der
Ortspolizcibehörde derjenigen Gemeinde, welcher der Viehsland,
au» dem das Tier stammt angehört, (Ursprungsort des Tieres)
spätestens innerhalb dreier Tage nach der Schlachtung anzuzeigcn.

Das Verbot findet ferner keine Anwendung auf die aus dem
Ausland eingesührten Tiere.

4. Ausnahmen von dem Verbot des Schlichtens von Kälbern im
A ter von unter4 Wochen und des Verkaufs solcher Kälber zum
Zweck der Echlachtum- (ZifferI) können von den Oberämtern
beim Völli gen eines dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses zu-
gclassen werden, wenn das Kalb
») wegenP atzmangels oder
d,- wegen Mangels an Milch infolge Erkrankung cd er Verlustesdes Muttertieres
nicht bis zur Erreichung des vorgeschriebenenMinbestUters be¬
halten werden bann.

Zuständig für die Zulassung von Ausnahmen ist dasjenige
Oberamt, in besten Bezirk der Ursprungsort des Tieres(vcrgl.
Ziff. 3 Abs. 1) gelegen ist.

5. Das Obrramt hat bei der Zulassung von Ausnahmen von dem
Verbot(Ziffer4) eine sportelfreie Bescheinigung auszustellen.

Aus dieser Bescheinigung müssen Forde. Abzeichen, besondere
Kennzeichen. Alter°und Ursprungsort(vgl. Ziffer3 Abs. 1) des
Tieres, sowie der Name und der Wohnort desjenigen, aus dessen
Bestand da» Tier stammt, ersichtlich sein.

6 Bescheinigungen, die von den unteren Verwaltungsbehörden
(Dfflriktspoltzeibehördcn, B-zirksämte-n, Kreisämtern, Kreis-
direationen) von Bayern, Baden, Hessen und Elsaß-Lothringen
ausgestellt sind, haben auch in Württemberg Gültigkeit

7. Die Brscheinigung(Ziffer5 uud6) ist dem Fleischbeschauervor
der Schlachtung zu übergebe«, dieser hat sic zu vernichten.

8. Vorstehende Bestunmuu en treten am 10. Febr. d. Fs in Kraft.
Zuwiderhandlungen gegen sie werden nach§ 2 der Bekannt¬

machung des Stellvertreters des Reichskanzlers mit Geldstrafe
bis zu 150 oder mit Hast bestrafe Die Bekanntmachungen
des Ministeriums des Innern vom 19. Sept. und L3. Sept. v. I.
(Siaatsonzeiger Nr. 32ö und L28) find außer Wirksamkeit ae-tretrn.
Stuttgart, den 1. Febr. 1915. Fleischhauer.

Die Orlspolizeibehörde«
wollen Boistehsndes ortsüblich bekannt machen und den
Metzgem, auch den Hausmetzgern, eröffne». Die Einhal-

Junger Tod.
Von Martin Boelitz.

Wie Schatten steh'a die Wälder.
Bon dunkler Sonne iiberslüht,
Durch's Därnmerg au derFelder,
Was ift's, was da vorüberzieht?
Soldaten, deutsche Ulanen;
Sie singen von Glück und von Reitertod,
Die dunttn Lanzenfahnen
Flattern auf im Abendrot.
Ist einer auch darunter,
Tin Knabe noch von Angesicht
Der schwingt sein Fähnlein munter,
Reckt sich im Bügel auf und spricht:
»Mir träumte— ihr müßt nicht lachen—
Bon einer wundervollen Schlacht,
Ich hörte die Donner krachen,
Und Sterne grüßten durch die Nacht.
Da fiel eine rote Rose
Aus meine Hand — o süße Lust«
Ich nahm die Wurzellose
Und barg sie heimlich an der Brust;
Ein Traum — ihr müßt nicht lachen. . . .
Er hob die Rose hoch empor—
Da — fern ein Blitzen. Krache» —
Ein Toter ritt durchs finst're Tor.

(Au , k. . Türmer ".)

tung der Borschristen ist zu überwachen und der Flelsch-
beschauer sowie die Polizeibediensteten mit entsprechender
Weisung zu versehen.

Nagold, den 3. Febr. 1915. K. Obrramt:
Amtmann Mayer.

Erneuter Lieg im Argm-WÄ. —Erstes
Gefecht einer SchseeschuhlrsW. — Eise
Reihe Wser Erfolgei» des KsWlhe«.

W.T.B. Großes Hauptquartier , 4 Febr.
Amtlich. (Tel.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf der Front zwischen der Nordsee und

Reims fanden «ur Artilleriekämpfe statt.
Erneute französische Angriffe bei Perthes
wurden unter Verlusten für den Feind ab ge¬
wiesen.

Nördlich und nordöstlich von Massiges
(nordwestlich von St .Menehould)griffen unsere
Truppen gestern an, stießen im Sturm über
3 hintereinanderliegende feindliche Graben-
linien durch und setzten sich in der französischen !
.Hauptstellung in einer Breite von 2 Kilo¬
meter fest. Sämtliche Gegenangriffe der
Franzosen , die auch nachts fortgesetzt wurden,
sind abgeschlagen worden. Wir nahmen7 !
Offiziere und 601 Mann gefangen und er¬
oberten9 Maschinengewehre, 9 Geschütze
kleineren Kalibers und viel Material . Sonst
ist nur bemerkenswert, daß in den mittleren
Vogesen das erste Gefecht einer Schneeschuh- !
truppe gegen französische Jäger erfolgreich
für uns verlief.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In Ostpreußen wurden schwache

russische Angriffe gegen unsere Stellungen
südlich der Memel abgewiesen. In Polen,
nördlich der Weichsel , fanden im Anschluß an
die Kavalleriekämpfe Plänkeleien kleinerer ge¬
mischter Truppenabteilungen statt.

Beim Kaiser und Kanzler
im Hauptquartier.

In seinen Krieosbrstfen an die Münchener Neuesten
Nachrichten schützen Ganghofer sitzt auch einen Be'uch beim
Reichskanzler im Hauptquartier. Er müsse gestehen, sagt
er, daß er noch nie einen so krossen Widerspruch zwischen
Lebenswahrheit und landtä figcr Kmikaiur beobachtet habe
wie bei di' ser Begegnung mit dem Kanzler. Der von der
Natur mit zwölf Kopflängen Ausgestattrle erscheint ihm wie
ein sest-r, wohlgestalteter, derbgesunder. breitschulteriger Forst¬
mann, der di« Golmmissrm genau sob<quem und selbstver¬
ständlich trägt wie dir Iiignjoppe. Dazu ein wuchtiger,
streng geschnittener Kopf, unter diffen starl knochiger Stirn-
Wölbung sich kein Br--steck für neiulhaste Theorien oermu-
ten läßt. Der Kanzler bat nichts vom PH lT -phen an sich,
sondern er ist ganz und gar

ein prachtvoll natürlicher Mensch,
der ohne Mittel, nur durch sich fest st und seine ruhige Fe¬
stigkeit, gewinnt und erobert.

Dos Auswärtige Amt >m großen Hauptquartier ist im
Gartenhaus eines oerdusl'ttn Bankiers unter gekocht. Im
großen Solon st»h n noch alle Hand Spielwerke mirb weq-
sichen Figuren. Unter den Büchern auf dem Schr-Ibttsch
des Kanzlers liegt ein Bond Satiren von Ludwig Thsma.
„Ja . das Ist im Feld und zw shen d r Arbeit meine Lleb-
lingslrktüre. Dabei erhole ich mich und weide ruhg." Bon

An der Bsura, südlich von Sochatschew,
brach ein russischer Nachtangriff unter starken
Verlusten des Feindes zusammen. Unser An¬
griff östlich von Bolimow machte trotz der hef¬
tigen Gegenstöße des Feindes Fortschritte. Die
Zahl der Gefangenen erhöht sich.

In den Karpathen kämpfen seit einigen
Tagen deutsche Kräfte Schulter an Schulter
mit den Oesterreichern und Ungarn. Die Ver¬
bündeten haben in dem schwierigen und ver¬
schneiten Gebirgsgelände eine Reihe schöner
Erfolge erzielt. Oberste Heeresleitung.

Ei» HOrenstreichM See.
Berlin , 4. Febr. (W.T.B . Nichtamtlich.

Tel.) Ueber S . M. Schiff „Ayesha" geht die
Nachricht ein, daß der Kommandant, Kapitän-
leutn. v. Mücke, mit dem Landungskorps S.
M . Kreuzers „Emden " in der Nähe von
Hodeida (Südwestküste von Arabien) einge¬
troffen und von den Türken mit Begeisterung

, empfangen worden sei. Nachdem die Fahrt
! durch die Straße von Perim unbemerkt

von den englischen und französischen Be¬
wachungsstreitkräften gelungen war , vollzog
sich die Landung an der Küste ungestört in

! Sicht eines französischen Panzerkreuzers.

Der englische Geheimbefehl.
Zu dem gestern von uns gemeldeten Gcheimbesehl der

englischen Admiraliiät über den Mißbrauch der neutralen
Flagge, bemerkt das „Beil. Tagedl." : Es macht einen sehr
eigenartigen Eindruck, daß England sitzt die nationale
Flaqqe zu verstecken sucht. Dieser Geheimbrsehl drückt
kein besonderes Zutrauen zu der Herrschaft auf dem Welt¬
meer aus. Den neutralen Mächten wi-d diese englische
Tikt 'k doch «twas zu stark s in, sodaß sie sich derartige
Wrklkibakie ernstlich verbitte« werden.

Die „Bossische Zig." sagt: Dieser Geheimbefchl ist ein
Eingeständnis der  Schwäche . Die neutralen
Mächte werden sich die bedingte Gefährdung ihrer eigen,n
Schiffe ko«m gefalle" lasten können.

In der „Täxl. Rundschau" heißt es: UnsereU-Boste
w-rden durch Enqlm ds si-ternationale Flagge sich nich^
s inen Iaodcusflügen nach Linderhof in Odrrbay ra und
von der Töch»gkeit des Bayernheeres spricht der Kanzler
mit gleicher Wärme und kommt dann auf den Gang der
Dinoe zu Hause. „Bewundernswert ist es, was zu Hause
an Opferwilligkeit geleistet wird! Aber die Unruhe, die sich
daheim in nn nch'n Erscheinungen äußert, begreift man hier
im Felde nicht ganz. Zu irgendwelcher Unruhe
ist doch nicht der geringste Grund vorhan-
den.  Eine Zeit wie die jetzige ist immer schwer für alle
und für jeden. Drs muß eben überwunden werden. Und

wir werden es überwinden.
Dann wird das Verlorene sich wieder ersetzen, doppelt.
W « es hier im Felde steht, das werden Sie mit eigenen
Auoen sehen. Erzählen Sie es nur daheim! Ueberall
oehi's voran, m>chmal für die Ungeduld zu Hause nicht
schnell genug, aber man muß einem zähen Feind gegenüber
uo stcktio siin und unnötige Opfer vermeiden,
um Kraft für entscheidende Stunden zu sparen. Wenn man
st ht, wie tüchtig und beharrl'ch im Feld gearbeitet wird,
n cht nur an der Front, sondern auch hinter der Front und
zwischen den Kämpfen, dann wird man ruhia, fühlt sich
sicher und wi-d vertrauensvoll, auch im nüiiqen Maße ge¬
duldig." Da ist eine Philosophie, meint Ganghofer, die
wir De ische uns all̂ zu eigen machen sollten, dis sie Stein
und Bein t» uns geworden ist.

Der kläre de und erhebende Eindruck, den der Dichter
aus dem französt chen Gartenhaus des deutschen Reichskanz¬
lers mit sorlnahm, sollte noch ein tragendes Fundament am



laoon abholten lassen , ihre Pflicht zu tun . Daß aber Eng¬
land zu solchen schmutzigen Mitteln greifen zu müssen
glaubt , zeigt , daß er das Messer am Halse spürt.

Die „Kreuzzeitung " bemerkt : Die cnglische Flagge
verschwindet vom Meer . Dies ist das Eingeständnis : Wir
vermögen w srre Flagge nicht mehr zu schützen. Dabei ist
es eine grobe Verletzung des Völkerrechts und der Inter¬
essen der Neutralen . Tie deutschen Unterseeboote werden
ihre Torpedos auch auf reutrole Schiffe richten müssen,
wenn nicht die Neutralen dafür sorgen , daß der Mißbrauch
der Flagge unterbleibt . Freudig zu begrüßen ist es , daß
der Geheimbefehl nicht geheim geblieben ist und nun aller
Welt mitgeteilt worden ist.

Eine Mkldunq des „Berliner Lekalcmzeiqers " aus
Zürich blsagt : Auf Anordnung des britischen Seeamts ist
der Hasen von Fleetwood geschlossen  worden.
Kein Schiff darf ein- oder ausfchren . Die Lichter an den
Qucis sind ausgelöschl . Die gleichen Maßnahmen wurden
in Barr ow und Hrysham  getroffen.

Der Stoß ins Herz Englands.
Die Bekanntmachung des Chcfs des Admlraistabes

Pohl welche die reutrole Schiffahrt vor Annäherung an
die französische Nordw :st Küste warnt , und die jüngsten
Taten unserer Unterseeboote beweisen , daß die deutsche Re¬
gie ung fest erschlossen ist, der, gerade von England mit
rajftnie -ter Rücksichtslosigkeit geführten Dernichtungskampf
mit allln zur Verfügung stehenden Mitteln auszunehmer ' ,
daß sie also nicht gewillt ist, den immer wieder auftauchen¬
den Stimmen Gehör zu geben , die für eine möglichst milde
Behandlung unserer Gegner , namentlich des mächt gen Eng¬
lands , sind.

Die „Münch . N . N ." bringen einen in ".dieser Hinsicht
sehr beachtensw -tten scharfen Leilaussatz , in dem es u . a.
heißt:

„Einem solchen Feinde gegenüber , wie England einer
ist, wäre es im höchsten Grade unvernünftig , wollte man
ihn besser behandeln , als er sickr anschickt, gegen uns vor-
zugehen . Hegen Kvgkaud muß jeder Wernichlungsmttlrl,
das der Krieg zukäßt , eöe« recht sein , denn wir haben
von diesem Lande , wenn es uns besiegen soMe, keine
Schonung zu erwarte » . Es würde uns nach seinem Stege
ohne Erbarmen zerstampfe « . U sere Weltstellung wäre
vernichtet , und wir dürften wieder , wie es einst zu Lord
Pakmerstons Zeit hieß , uns damit begnügen , für England
Getreide zu bauen und Holz zu hacken.

Um aber freie Bahn sü? unsere Entwicklung zu haben,
müssen wir diejenigen ins Kerz treffe « , die uns an die
Festet legen wollen . Den Feind , der uns niederringen
möchte , müssen wir auf die Knie zwingen . Es ist ein
Kampf ums Leben , den wir führen , und es wäre ein Ver¬
brechen an uns selbst, wenn wir zögern wollten , « ngervöhn-
kich fnrchtvare Kampfmittel anzuwrnden , wo es die Zu¬
kunft unsere ' Volkes gilt.

England Hot den „ Kuvgertrieg " gegen uns prokla¬
miert . Unseren überseeischen Handel konnte es schließen,
und jetzt will es uns auf dem Wege der Vergewaltigung
des neutralen Handels jede Zufuhr obschneiden . England
zeigt uns seine Macht , füh en wir ihm die unsrige vor
Augen . Nehmen wir den Handschh auf ! Der H r̂ove-
Angriff , der unsere Zeppelme an Englands Küste führte,
kann nur als Einleitung größerer Unternehmen zu verstehen
skin, die England zetaen müssen , daß wir auch gegen seine
Bcvökerung einen Wirtschaftskrieg führen , sie an ihren
große » Antierplätzen treffen könne « , indem wir diese
zerstören . Wirtschaftlich ist dos Zrnlram und der Lebens¬
nerv Englands — London Wir dürfen « ns nicht öe-
gnüge « , mit « « seren Zeppeline » « nkedentevde Küsten-
stLdte z« erreiche « . Wir muffen den tödlichen Srrtz ge
ge« das Kerz Englands richten.

Wir glauße « bestimmt , daß an der Kand unserer
technische » Mittel mir jetzt in der Lage wären , eine»
furchtbaren Kieb gegen England zn führe « . London
«nd seine Docks , das find die Kerzkammer « Englands.

Abend finden , als er wieder in dem kleinen Hinterparten
der stillen Billa war im Kreise des Kaisers und der ihn
umgebenden Offiziere . Da hörte und sah er ein für uns
alle sehr lehrreiches Beispiel von

de » Kaisers Geduld und Ruhe
gegenüber den Verleumdungen unserer vielen Feinde . Die
Dinge erbittern den Kaiser , daß ihm die Stirn brenn ' .
Aber auch in der heißesten Erregung verliert er nie die
Herrschaft über sein Wort . Er bat in emem solchen Fall
gesagt : „Das ist stark ! Aber dumm  ist es auch!  Ein
Glück , daß die Wahrheit aus die Dauer immer klüger ist
und die schnelleren Beine hat ." Ritterliches Verhalten ein¬
zelner Gegner erfreut den Kaiser . Aber noch kaum einen
zweiten Menschen hat der Dichter über gute Eigenschaften,
über zähe Tapferkeit und kriegstechntsche Leistungen unserer
Feinde so objektiv , so gerecht und so anerkennend urteilen
HSren wie den Deutschen Kaiser . Das sollten einmal jene
von ihm hören , die all « feindlich » Welt jetzt erfüllen mit
ihren urteilslosen Pamphleten wider ihn , mit den aberwit¬
zigsten Karikaturen und den niedrigsten Beschimpfungen.
Auch gegen England hört man vom Kaiser kein im Zorn
maßloses Wort . Jedes Urteil , das er da ausspricht , bleibt
doch, so streng es auch manchmal kling », immer innerhalb
der Grenzen einer vorn -hmen Zurückhaltung . Doch hört man,
wenn von den germanischen Vettern über dem Kanal die Rede
ist , aus seiner Stimme ein leise» , kaum merkliches Vibrieren.
Dabei mischt sich seine Rede mit Bildern von scharfer Prägung,
mit Gleichnissen von schlagender Kraft . Im Gespräch mit

Treffen wir E gland schonungslos und mit sicherer Hand
un dieser Stelle , so wird es unsere Macht dort fühlen , wo
es am verwundbarsten ist.

Schon hört man von da und dort Stimmen , die, .ab¬
wiegeln " , die unsere kriegerische Politik gegen England
schwächen und in den furchlburcn Irrtum zurückgleiten , daß
mit leisen T -itten und sanfteren Mitteln etwas zu erzielen
sei. Solche Stimme « « nd Stimmungen bezwecke « « nd
üben Landesverrat ! Ist es nicht genug , daß ln diesem
furchtbaren Irrtum besänge ?, viele unserer wohlmei eadsten
Politiker im Jahre t9 !4 die schmerzlichste Enttäuschung er¬
leben mutzten ? Hat die verruchte Anzettelung des Krieges
du ch die englischen Machthaber jene politischen reinen Toren
noch nicht a ssgeklätt ? Das muß in dieser ernsten Kriegs¬
lage ohne Rücksicht bekannt und verkündet werden : Wer
uns von irgend welcher Schonung Englands spricht , den
verachten wir als Landrsoenäle ! !

Einem Staate und Volke , denen gewalttätige Politik
sich die Herrschaft über die Eide anmaßt , imponiert nur
die Macht , die rohe Gewalt . Die Art der Kriegführung
Englands verlangt gebieterisch die Anwendung der
Mernichtnngspolitik . Rur diese wird England belehren,
daß seine schlechte Sachs verloren ist . Gehen wir ohne
Bedenken und so rasch als möglich auf diesem Wege gegen
England vor . Das ist der Weg , dm es selbst auf seine
Wkise eing «schlagen hat . Vertreten wir ihn auf unsere
Ar ». Wir können uns aber dabei ruhig an ein anderes
kräftiges Wort des englischen ersten Seelords Fisker halten,
das lautet : »Das Wesen des Krieges ist Gewalttat,
Mäßig « « - ist Dummheit . Schlage hart und schlage —
wo d« kannst ."

Verschwendet kein Brot ! Jeder spare,
so gut er kaun.

Die deutsch -österreichische Kampfes-
gemeiuschaft.

Budapest , 4 . Febr . WTB . Zu der Meldung des
Generalstabs über die gemeinschaftlichen Kämpfe der deutschen
und österreichisch-ungarischen Truppen schreibt der „Pester
Lloyd " : Wir haben in Gemeinschaft der berüchtigten ruf-
fischen Dampfwalze einen unüberstciglichen Damm entgegen-
g. setzt, sodaß ihr Räderwerk zerbmch . Unsere gemeinsame
Arbeit ist die grandioseste Besiegelung der Erkenntnis , daß
es in dem Kampf der beiden Zenlralmächte keinen geben¬
den und keinen nehmenden Teil gibt , während bei dem
Zusammenwirken Frankreichs und Englands Icffre ge¬
zwungen ist, in erster Linie an die enalischen Interessen zu
denken . — .Pesti Hirlsp " sagt : In den Karpathen sieden
wir ziüamnnn Wacht mit den Söhnen Deutschlands . Wir
sind stolz auf unseren Bundesgenossen , wie er stolz auf « ns
ist. Wir standen Wache mit ihnen an der Warte , sie stehen
Wache mit uns an der Save . In Lodz marschierten
ungarische Husaren zusammen mit ihnen ein . Ungarische
Artilleristen halsen ihnen Antwerpen bombardieren . Deutsch¬
land und Ungarn sind überall zusammen und zahlen Treue
mit Treue.

Das Friedensgebet des Papstes.
Während sich die französische Presse in heuchlerischer

Entrüstung über das von ihr selbst erfundene Martyrium
des Kardinals von Mechcln ergeht , hat die franzö¬
sische Regierung  in oller Stille den Papst  selbst
der Zensur unterworfen  und ihm sogar vorüberge¬
hend die Kanzeln der französischen Kirchen verboten.
Das vom Papste selbst verfaßte Gebet der Katholiken für
die Wieder he Wellung des Friedens  in der Welt , das
am 7 . Februar in allen Kirchen verlesen werden soll, ist
aus Anordnung des srcmzößschen Ministers des Innern über¬
all konfisziert  worden : zugleich wurde die Verlesung
ans den Kanzeln in allen französischen Gemeinden verboten,
natürlich mit Ausnahme derjenigen Orte , die von den denk-

dem Vertreter eines neutralen Staates sagte der Kaiser:
„Sie sind doch Sportsma -m ? Wenn bei einem Wettren¬
nen nach und nach alle schwächeren Konkurrenten aus-
scheiden, und es ringen nur noch die beiden stärksten
Pferde um den Sieg — haben Sie da schon einmal ge¬
sehen . daß der Jockei des Pferdes , welches nachzulaffen
droht , mit der Peitsche nach dem Jockei des Pferdes schlägt,
das ehrgeiziger und bester an Kräften ist ? " Ein Kopf¬
schütteln des Sportsmannes . „ Nun?

Warum schlägt denn England nach uns?
Warum schlägt es nicht auf seinen fauler werdenden Gaul ? "
Und ein anderes Kaiserwort muß festgrhUten werden : „Diele
von den Leuten , die uns immer nach Aeußerlichkeiten des
Schliffes beurteilen , und uns immer Barbaren nennen,
scheinen nicht zu misten , daß zwischen Zivilisation und
Kultur  ein großer Unterschied  ist . England ist ge¬
wiß eine höchst zivilisierte Nation . Im Salon merkt man
das immer . Aber Kultur haben bedeutet : Tiefstes Gewissen
und höchste Moral . Moral und Gewissen hoben
meine Deutschen.  Wenn mau tm Ausland von mir
sagt , ich hätte die Absicht , ein Weltreich zu gründen , so ist
das der kraff ' fte Unsinn , der je über mich geredet wurde.
Aber in der Moral , im Gewissen und tm Fleiß der Deutschen
steckt eine erobernde Kraft , der sich die Welt erschließen
wird ."

An dem Abend waren außer dem Großadmiral von
Tirpitz als Gäste noch zwei Offiziere zugegen , von denen
der eine als Kurier aus Konstaminopkl , der andere als Kurier

scheu Truppen besitz, sind . Auf Intervention des Kardinal-
Erzbischofs Amelie von Paris ist dem Gebet nachlräsl -ch
ein erläuternder Zusatz deigefügt und infolgedessen seine Ver¬
lesung wieder sretgegeben worden . In dllsem Zusatz ist der
Friede , den die französischen Katholiken nach Auffassung
ihrer Regierung erbitten dürfen , als ein Friede definiert
worden , der nach einem siegreichen Abschluß des Kricgcs
rin Werk der Gerechtigkeit sein soll.

Wie d ;r „Neuen Züricher Zeiiung " aus Paris gemel¬
det wird , du sie der wahre Grund für diese dem Oberhaupt
der katholischen Kirche auserl gte Zensur der sein, daß die
französische Regie ung fürchtet , die Friedensgebete könnten
der Fnedenkpropaasnda neue Nahrung zuführen.

Zürich , 3 . Febr . (WTB ) Der „Neuen Züricher
Zeiiung " zufolge , macht die van der französischen Regie¬
rung verfügte Beschlagnahme der Drucksache » , weiche da«
von dem Papst ang «ordrete Friedensgebet enthüllen , in
klerikalen Kreisen Italiens außerordentlichen Eindruck . Die
Katholische Mailänder „Itaiia " bezeichnet sie als eine schwer¬
wiegende Maßregel von außerordentlicher Tragweite.

Die Beschießung von Soiffons.
Lyon , 4. Febr. (WTB .) „Nouvelliste" berichtet

aus Sotssons , daß die Trinkwasserdehälter vvn Ss .stons
durch die Beschießung der Deutsche » sehr beschädigt worden
sind . Sie konnten nach zweitägiger Arbeit notdürftig aus-
gedessert werden . Der Bürgermeister von Sotssons hat
Maßnahmen getroffen , um die Wirkung der Brandgmnsten
zu bekämpfen.

Opfer der Seeminen.
London , 3. Febr. (W .T .B ) Der Grimsbyer

Fischerdampfer Earl Howard wird m t der Besatzung Va¬
loren gegeben . Das ist der 3 4 . Grimsbyer Fischer-
dampfer,  dcr seit Beginn des Krieg «« verlorenge-
g a n g e n ist.

Der Luftkrieg.
Das „Berliner Tageblatt " meldet aus Rotterdam

Dem „Nieuwe Rotterdamschen Courant " zufolge ist bet
Cats auf der se-ländischen Insel Noordbeoeland gestern
Mittag um 12 Uhr ein französisches Flugzeug gelandet.
Es war ein Zweidecker , der mit einem Maschinengewehr
bewaffnet war . Die D -satzrwg bestand aus zwei französi¬
schen Offizieren , die noch Cvlympiaat gebracht und unter
Polizeibewachung gestellt wurden.

- London , 3. Febr. (WTB .) Londoner Blätter de-,
richten , daß am Montag ein deutsches Luftschiff
über Psssy  Bomben abgeworfen habe.

Weiteres Steige « der Kohlen - und
Mehlpreife in England.

London , 3. Febr. (WTB ) Die schottischen Kohlen*
minen beschlossen, den Kohlen preis  weiter um I Schil¬
ling für di« To -rne . somit in den letzten zwei Wochen um
insgesamt 3 Schilling , zu erhöhen,  nachdem die Re¬
gierung die Ermäßigung der Eisenbahrttranspartsracht ver¬
weigert hatte . — Ja Manchester wird eine Versammlung
stallfinden , um eine Petition an die Regierung zu richte»,
den Achtstundentag für die Minen aufzuheben angesichts
des Mangels an Kohienvonäten . — Der Mehlpreis
in London wurde um weiters 2 Schillinge erhöht.

Italien « nd der englische Marinismus.
„Corrtere d' Itslia " schildert die Gefahren eirer eng- »

lischen Seehegemonie . Er weist auf die englischen Intrigen
hin , die es zuwege brachten , daß Italien heute statt sechs
Dreadnoughts vur drei besitzt, daß diese nicht Kanonen v«n
34 3 -, sondern von 30,5 -Zentimeter -Kaliber haben , und daß
Italien sogar durch den englischen Einfluß bewogen warb «,
aus dev ursprünglich geplanten Aufbau eines Dreika -ronerr-
turmes auf den künftigen Urberdreadnouzhts zu verzichte« .
Ärmlich sei «s den übrigen Flotten des Mittelmeeres,
namentlich Spanten und der Türkei , ergangen , die England
im Keime zu ersticken suchte. Das Blatt schließt : „Man
schreit so über den deutschen „ Militarismus " , aber o»«

aus dem Osten vom Heer des Feldmarschalls v. Hindenburg Ge¬
kommen war . An diesem Aberd gab es noch andere DiUDe
zu hören , und Erfreuliches «nd Brrheißungsolles , das aber
noch nicht ausgesprochen werden darf . Eine » aber darf dir
Dichter sagen : Als er an diesem Abend unter rauschenden
Regenqüffen heimwanderte durch die finstere Nacht , da sah
er unsere deutsche Sonne glänzen , groß «nd schön.

DaS Mntterherz . . . Sin österreichischerOsKzlchr.
der an der serbischen Grenze steht , schildert in einem Brief
den die „Neue Freie Presse " mitteilt , folgende Epissde:
Tei einem Truppsndtvistonsdommando erschien dieser Tage
plötzlich eine alte Bäuerin , die von Szegedin aus «sch
endlosen Tagesmärschen km Regen die aufgeweichten Straßen
entlang gewandert war , um ihrem achtzehnjährigen Sah » ,
der als Freiwilliger bst einem ungarischen Infanterie -Re¬
giment steht , persönlich WinterwSsche zu bringen . U -zähligs-
mal war sie unterwegs ausehalie « worden , immer wieder
aber hatten sich gutherzige Menschen gesunden , die ihr ssck-
halfrn und den Weg w -esen. Bei der Truppe endlich «»-
gelangt , wollte man sie nicht zu ihrem Sohn lasten , bk
ihre Bitte dem Divisionär , einem Feldmarschalleulnast,
vorgebracht wurde . Gerührt über so viel Mutterliebe , ließ
der Kommandant den jungen Krieger holen , und es spickte
sich nun eine innige Szene des Wiedersehens ab . Die
brave Mutter wurde nun von den Offizieren beschenkt « ck
befriedigt trat sie den Rückweg an.



es Kardinal-
nachträglich

en seine Ber-
Zusatz ist der
h Auffassung
ede definiert
des Krieges

Paris gcmel-
m Oberhaupt
ein. daß d!e
bete könnten
:cn.
uen Züricher
schen Regk-
welche da«

enthalten, in
„druck. Die

eine schwer-
Zweite.
Ms.
ste" berichtet
ovn Ss .ssons
ädigt worden
tdürstig aus-
Zvissons Hst
andgransten

Grimsby«
esatzungv.r-
r Fischei-

rlorenge-

Roiterdom
folge ist bei
eland gestern
eng gelandet,
schinengewehr
zwei sranzösi-
t und unter

Blätter de-,
ustschisf

- und

scheu Kohlen-
um 1 Schii-
Wochen um

dem die Re-
wrisrachi oer-
Bersammlung
ag zu richie»,
>en angesichts
^ehlpreis

höht.
iuismus.
n kirer eng-
'chen Intrigen
rte statt sechs
Kanonenv»n
rben, und daß
wogen wurde.
Dreika-rouerr-
zu verzichte«.
Mittelmeere«,
die England

fließt: „Mau
", aber oa«

ZindenbnrgK»-
andere Dinge

lies, das «der
aber bars der

r rauschenden
Nacht, da sich
schön.

»

»

«

d

D

»

ischer Osfiziess. .
rr einem Brief
ende Epis»de:
n dieser Ta- e
sin vus «sch
ichten Straßen
Ihrigen Sah».
Znfant« ie-Ns-
n. Unzählig«- *
immer wieder
r, die ihr fsO.
pe endlich arr¬
ha lassen, dks
uschalleuinast,
utterlied?. ließ
und es spicke
jens ab. Die
beschenk! « ck ,

englischen„Marinismus" spricht kein Mensch, und doch ist
dieser besonders für uns, dir wir Ledensinterrssen im Mittel¬
meere haben, weitaus gefährlicher."

Italiens Neutralität.
Ein Mitarbeiter des „Lokal-Anzttgers" halt: Gelegen¬

heit. einen der zuständigen Staatsmänner Italiens über die
von der„Agcnce Harras" der italienischen Regierung neuer¬
dings wieder nochgesagten kriegerischen Absichten zu befragen.
Der italienische Staatsmann erklärte: „Die alarmierende
M lsung der „Agerce Haoas" ist bereits als eine glatte
Erfindung bezeichnet worden. Es fehlt aber such jeder
Grund, der erkennen läßt, was zu der Sensationsnachricht
Pcraniasftng gegeben hat. Für das amtliche Italien, und
das kommt allein in Frage, besteht dem Geiste nach noch
immer der Dreibund, so. wie er von Bismarck und Crispi
geschossen worden ist. Nur gestützt aus verschiedeneE -
Neuerungen des Bundes, wie ste nach dem Bukarest«
Friedensschluß an der ursprünglichen Fassung vorgenommen
worden sind. Daß für uns bei Ausbruch des Krieges
zwischen Oesterreich und Serbien der Grund für die teil¬
weise Bewegung Italiens gegeben war, ist rine Tatsache,
die nunmehr als genügend bekannt und gewürdigt voraus¬
gesetzt werden kann. Im übrigen hat unser Ministerpräsi¬
dent Salandra dis Politik Italiens vor den Kammern
scharf und deutlich gezeichnet Sollte der gegenwärlice
Krieg bedeutende Veränderungen der emcpärscheri Land¬
karte im Gefolge haben, so wird selbstverständlich Fallen
im Interesse des eigenen Landes bestimmte Fordrrungen
stellen. Die augenblickliche Lage in Rom hat eine gewisse
Aehnlichkeit mit der in Bukarest. Während in beiden
Ländern die Regierungen zum Festhallen der einmal ein-
geschlagenen Politik der Neutralität entschlossen sind, sind
in beiden Hauptstädten kleine aber äußerst rührige Parteien
an der Arbeit die die Regierungen in eine Aktionspolirik
treiben möchten. In Rom wird indessen nach wie vor die
äußere Politik des Landes in der Consulta grnrocht und
ist von der Straße nicht zu beeinflussen. In Bukarest
dürste es ebenso sein. An bewaffneter Macht ist in Italien
zur Zeit außer der übliche» Friedenspräsenz nur ein Jahr¬
gang Reserve unter den Waffen.

Dynamitanschlag aus eine Eisenbahnbrncke.
Renyork, 3. Febr. (WTB. Reuter.) Es ist ein

Anschlag verübt worden, der den Zweck hatte, die Bahn¬
brücke der Canada-Pocificbabn zwischen Vanceboro im
Staate Mains und Sainte C-o!x in Neubraur.schweig,
Canada, mit Dynamit in die Lust zu sprengen. Ein Mann
wurde auf der amcrikan schen Seite der Brücke untrr dem

dacht, daß er die Explosion verursacht habe, verhaftet.
Offiziell wird erklärt, daß die B-ßcke nur leicht be¬
schädigt ist

Movtreal , 3 Febr. (MTV. Reuter.) Die Ex¬
plosion auf der Brücke der Pscifiebahn hatte nur eine
kurze Verspätung jür die über oie Brücke fahrenden Züge
zur Folge.

Neuyork, 3. Febr. (WTB. Reuter.) Zu dem
Dynamitanschlag gegen die Brücke vsn Vanceboro wird
weiter berichtet: Der Verhaftete gab an. Wern« ». Horn
zu heißen und 37 Jahre alt zu sein. Er gestand ein. das
Dynamit zur Explosion gebracht zu haben, weil Kanada
ein Feind seines Vaterlandes sei. Er sagte, er könne nicht
ausgeliesert werden, weil dies ein politisches Vergehen sei.

Eisenbahnunglück?
Wien , 3. Febr. (WTB.) Heute früh suhr ein

Pei sonenzug auf den vor der Station Gerasdors haltenden
im Wiener Ostbahnhos um 6 55 Uhr früh fälligen Prager
Schnellzug, zweifellos bei dichtem Nebel, auf. Don den in
den letzten Wagen des Schnellzugs befindlichen Reisenden
wurden 4 Personen schwer und 15 leicht verletzt. Der
Schnellzug, dessen zwei letzte Wagen entgleisten, setzte mit
den unbeschädigten Wagen die Fahrt nach dem Wiener
Ostbahnhos fort, wohin er auch die Verwundeten brachte.
Die Ursache des Unglücks ist noch nicht aufgeklärt.

Zn «ter Sturmflut tter Leit.
Originalroman aus dem Jahre 1813 von Otto Elster,

s« (Nachdruck»erböte»).
18.

Paris , die Hauptstadt Frankreichs, die unter Napoleon
die Hauprstadl der zivilisierten Welt werden sollte, befand
sich im Besitz der Verbündeten. Die letzte Anstrengung
Napoleons, die Heere der Verbündeten von Paris durch
«inen Marsch aus Noney äbzuziehen, war mißlungen; man
ließ sich von dem Bormarsch auf die Hauptstadt nicht mehr
abhatlen, hauptsächlich auf Betreiben des Feldmarschalls
„Vorwärts", der in der richtigen Erkenntnis, daß der Be¬
sitz von Parts üb« das Schicksal Frankreichs entscheide,
aus dem Bormarsch bestand.

Am 29. März 1814 trafen die Verbündeten vor der
Hauptstadt ein, die von den Korps der MarschSlle Mar-
mont und Mortier verteidigt wurde. Am 30. schritt man
zum Angriff; in blutigen Kämpfen erstürmten die preußischen
und russischen Garden das Plateau von Romainoille, dos
rMk'sche Korps den Montmartre, während der Kronprinz
von Württemberg von Osten in den Kampf griff.

Die Marschälle Marmont und Marti« sahen das Nutz-
lose des Widerstandes ein; ste kapitulierten unter der Be¬
engung des freien Abzuges, und am 31. März zogen der
König Friedrich Wilhelm III. und der Kaiser Alexander
an der Spitze ihrer Garden in die besiegle Hanptst dt durch
die Vororte St . Marlin ein. ^

Wie «, 4. Febr. (WTB.) Bei dem Eisenbahnunglück
wurde ein Reserveleutnant getötet . Zwei
Mtlitärpersonen  wurden schwer , dreißig
Personen leicht verletzt.

Württ . Landtag.
Stuttgart , 4. Febr. Die Zweite Kammer ist heute

vorm, zur Beratung der 3 Kriegsvorlagen  zusam¬
mengetreten. Vom Finanzausschuß und dem Ausschuß für
innere Verwaltung liegt der Antrag auf unveränderte
Zustimmung  vor. Si» weiterer Antrag des Finanzaus¬
schusses zu der Bitte des Vorstands des Vereins Württ.
Zeitungsverleger  um Gewährung von Gebühren¬
ermäßigung an die württ. Zeitungen für die telegraphische
Nachrichtenübermittlung empfiehlt, die Eingabe der Regie¬
rung zur Erwägung mitzuteilen. Nach Berichterstattung
durch den Abg. v. Kiene(Z.) werden die 3 Entwürfe ein¬
stimmig angenommen,  der erste(7. Nachtragseiat)
in namentlicher Abstimmung mit 81 Stimmen.

Ehrentafel.
Dem Unteroffizier Georg Mast vo» Sommenhardt im

Landwehrinf.-R«g. 120 wurde die silberne Verdienstmedaille
verliehen. _

Württ . Verluste.
Di« 1L1. witrtt. Verlustliste»« zeichnet vom Brigade-Ersatz«

Bataillon Nr. 53, von den Inf .-Regimrvtern Nr. 12V, 1S1, 128, v»n
den Landwehr-Inf .-Regimentern Nr. IIS, 124, 125, »om Drazoner-
Regt. Nr, 26, »on den Feldait.-Regin entern Nr. 13 und 49 mdoon
der I. Sanitätskompanie insgesamt 112 Namen und zwar: gefalle»
bezw. gestorben SS, schwelverwundet17, »erwundet bezw. leichtoer« .
87, vermißt4, verletzt2. Außerdem enthält die Liste zahlreiche Be¬
richtigungen zu früheren Listen.

Infanterie -HlegimcuL Ar . 120, Ilkm.
2. Kompanie.

Ldwm. Johannes Schröppel , Effringen,  leicht »erw.
Landwehr-Infanterie Aegiment Ar . 124.

9. Kompanie.
Ldwm Christian Frey, Schönegründ, leicht»er» .

Infanterie -Aegiment Ar . 126, Stratzvnrg.
4. Kampanie.

Uiffz. Karl Friedrich Schaudt, Arnbach, leicht»erw.
8. Kompanie.

Uiffz. Daniel Rottenburger , Untertalhelm,  schwer ver« .
10. Kompanie.

Ers.-Res. Gottlieb Maier, Nrbringen, vermißt.
11. Kompanie.

Musk. Friedrich Schweikart. Loffenau, gefallen.
Berichtigungen.

Gesr. Karl Rapp, Heselbach, bisher vermißt, war verwundet.
MuSk. Clemens Pekari, W-itingen, bisher vermißt, »erwundet.
Res. Elias Hatsch, Weikenmuhle, bisher »ermißt, verwundet.
Res. Heinrich Pccht, Freu4enstadt, bisher»ermißt, war erkrankt.
Rej. Johann Mutschler, Döffingen, bisher »ermißt, gefallen.

Verlustliste Nr 10.
Landwehr-Infanterie-Rcgiment Nr. 123, 1. Kompanie:

Gesr. Eugen Weiß , Nagold,  verwundet.

Aus Stsvt und Land.
Nagold, 5 Februar 1»tS.

Vom Rathaus . Tagesordnung der öffentlichen
Sitzung der bürgerlichen Kollegien am 5. Febr., nachmittags
5 Uhr:

1) Durchsicht der Städtischen Rechnungen von 1912.
2) Norstandsarbeiien.

Kirchliche Feier vo« Königs Geburtstag. -Für
die kirchliche Feier seines Geburisfestes am 25. Februar hat
der König als Predigitexl die Schrtstfielle gewählt: Psalm
106, 4 und 5 : „Herr, g.denke mein nach der Gnade,
die du deinem Volk verheißen hast; beweise uns deine
Hilfe, daß wir schen mögen die Wohlfahrt dein« Anser¬
wählten, und uns freuen, daß cs deinem Volk wohl geht."

An dem alten Louvre-Palast, an dem stolzen Königs¬
und Katserpalast der Tuilerien vorbei ging der Marsch
nach den berühmten Champs Eiisces, an deren Ende sich
der im Bau begriffene Are de Triomphe erhob, ein Wahr¬
zeichen der kriegerischen Erfolge, des kriegerischen Ruhmes
Napoleons, der jetzt, besiegt von den so lange geknechteten
Völkern Eu-opas, verlassen von seinem eigenen Volke, Ab¬
schied nehmen sollte von den Gefährten seines Ruhmes,
von seinem Volks, von dem Heimatlande, das er aus tief,
ster Schmach auf den Gipfel des Ruhmes, auf den Gipfel
der Macht gehoben hatte.

Zerschmrtlert war seine Macht, zerriffen und entblättert
seine Ruhmeskränze durch den Freihettesturm, d« Europa
durchbrauste, der selbst die Bevölkerung von Paris berauscht
zu haben schien, denn, müde des Krieges, müde des Ruh¬
mes, der soviel Blut gekostet, wandte sie sich von dem Kaiser
ab und jubelt« den Siegern zu, die auch sie als Befreier
von der Gewaltherrschaft eines Napoleon begrüßten. M>t
glänzenden Festen, von der Stadt veranstaltet, feierte man
die Sieger. Die Theatrr, die Konzerthallen, die Museen
und Galerien, voll der schönsten Kunstwerks Europas, öff¬
neten ihre Pforten; in den Kirchen fanden feierliche Dank-
gottesdienste statt, und hatte man früher die Sieger von
Marengo, Austerlitz, Jena und so viel« ander« Schlachten,
die den Ruhm Frankreichs durch die ganzeW.lt verbreitet,
als Helden gefeiert, so bekränzte man jetzt die Sieger von
Leipzig, von Ärcis sur Aube, von Laon, von La Fere
Thampenoise, von Paris mit Lorbeerzweigen.

Es war di; alte Lehre der Wel geschickte: Dem Sie-

Aerztliches Merkblatt für Mannschaften. Der
Leipziger Chirurg Dr. Milner hat aus Grund von Millei-
lungen über Erfahrungen aus dem Felde den ausziehenden
Mannschaften folgende Ratschläge für ihre Ausstattung er-
teilt: Ein zweites Paar Unterhosen, ein zweites Paar
Hosenträger; eine Strickjacke, möglichst weich; Gelenk-
wärmer; wollenes Halstuch; ein Paar Einlegesohlen, nicht
zu weich, damit sie sich nicht verschieben; Gummikragen
(1,20 M.) mir zwei Knöpfen, nicht Druckknöpfen; Gum-
mischützer für Knie- und Ellbogengelenk(Paar 2 M ),
kein Leder; drei dunte Tasch-Milcher; auch ein Handtuch,
Patentknitpse, Nähzeug und Sicherheitsnadeln, verschiedene
Grlßen; eine kräftige Schere, Taschenmesser mir gutem
Korkenzieher und Konseroenöffrrer; Bindfaden, Notizbuch
und Tintenstift; Papi« (auch als Wärmeschutz und für
Reinigung) ; Reirttguigslappen für Eßqeschirr; Luntfeue»
zeug; Stearinkerzen; Kompaß. Heftpflaster in Rollen(z.
B. Leukoplast), Seife, Fenchelöl(als Mittel gegen In¬
sekten.) Für alle die empfohlenen Dinge ist im Tornister
und in den Kleideriaschen der Marnschasien ausreichend
Platz.

Zur Aeuderung des Weiugesetzes. Durch eine
Bundesrslsvtlordmmg ist eine vorübergehende Aenderung
des Weingesetzes bestimmt worden: Es wird erlaubt, daß
der Höchstjusotz an Zuckerwass« ein Viertel statt wie bts-
h r ein Fünftel der gesamten Flüssigkeit betragen darf.
Es sind nun Zweifel darüber entstanden, ob dies auch für
ungezucker-e W-inr früherer Jahrgänge gilt, bei denen die
Zuckerung nach § 3 Abs. 2, Satz 2 bis 31. Dezember
1914 nochgehsli werden durste. Das Reichsamt des In¬
nern hat diese Frage verneint, da die Verordnung des
Bundeerais ausschließlich den Jahrgang 19l4 im Auge
hat, besten du'ch die außerordentliche Lage der Berhältniffe
erschwsrte Bearbeitung durch vorübergehmde Maßnahmen
erleichtert werden sollte. Der Bundesrat har fern« für die
Herstellung von Haustrunk den Zusatz vor Obstmatsch und
aus Obst bereiteten Getränke-i gestattet. D ese Anordnung
bezweckt nicht eine nur vorübergehendeMaßnahme, sondern
enthält eine dauernde Regelung.

m Obertalheim . Die wü tt. Verlustliste Ne. 105
brachte die Namen von drei hiesigen Kriegern: Grenadier
Wilhelm Lutz,  vermißt; Albert Straub,  leicht
verwundet; Martin Joachim,  gefallen. Der elftere
befindet sich ab« glücklicherweise zurzeit in seinem Heimat¬
ort. Vielleicht liegt eine Verwechslung vor mit Wilh. Lutz
aus Untertalhe-m, der aber von der Kompanie als gefallen
gemeldet wurde. Der zweite befindet sich schon wieder aus
dem polnischen Schlachtfeld. — Am Dienstag wurde die
Wahl eines Kirchenpfleg« s vorgenommen. Sie fiel aus
Ludwig Ade,  seitheriges Mitglied des Kttchensttstungs-rates.

r Simmersfeld . Beim Schlittenfahren wurde d«
11 Jahre alte Knabe des Postboten Sieed von einem a«
dem Knaben vom Schlitten gestoßen, wobei er sich am
Auge schwer verletzte. Er wurde in die Klinik nach Tü¬
bingen überführt.

Eaztal . Mährend sich ein 16jährig« Bursche an
einer Dqnamitpatrone zu schaffen machte, ging diese los und
verletzte ihn schwer. _

Stuttgart . Während seither als Kandidat der
Volksportei für die Landlagsersatzwohl in Heildronn Buch-
druckereibisitz« Ka l Wulle genannt wurde, soll, wie die
Tagwacht von unterrichteter Seite erfahren haben will,
neuerdings nicht Wulle, sondern Hofrai Peter Bruckmann,
Fabrikant und Gemeinderat in Heildronn, als Kandidat
der Volkspartet ausgestellt melden.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Mitzivge«, 4. Febr. (Viehmarkt.) Am gestrigen Biehwarkt

wurden ausgetriebe» : 62 Ochsen, L0 Kühe, 156 Rinder und Kalbinnen,
1, Kälber, 9 Läuferschweiue und 23 Mtlchschweine. Bei kaust winde
ra. rin Drittel. Die Preise waren folgend- : Ochsen per Zentner
KO—54 Kühe per Zentner 40—48 Iung»leh per Zentner 48
dis 52 Kälber per Zentner 58—60, Läufelschweine per Stück
40—80 .« «nd Milchschweine 10—17VL1W.S»..  l -!-
ger jubelte die Menge zu, dem Besiegten folgten die Ver¬
achtung und der Haß, nur die alten Kampfgenossen, von
denen Napoleon in Versailles Abschied nahm, um sich«ach
Elba einzuschiffen, trauerten um den Sturz ihres Heros.

Auf den Champs Elisees lagerten die Truppen der
Sieger. Auf dem Bendomc-Platz fand eine große Revue
statt. An den drei verbündeten Monarchen ooiüber zogen
dir siegreichen Regimenter!, vorüber an dem Kaiser Alexan¬
der, dem schönsten Mann seiner Zeit, vorüber an dem
Kaiser Franz, mit seineml«ngen, habsdurgischen Gesicht,
ooriib« an dem König Friedrich Wilhelm, der mit ernstem
Auge auf die oorüdermarschierendenBataillone, Schwad o-
nen und Batterien blickte, während neben ihm der Feld-
marsch all „Vorwärts" hält, dessen jugendlich blitzendes Auge
voll Stolz über dir wackeren Lsndwehrmänner und frei¬
willigen Jäger hinschweifte, die, nicht so glänzend wie die
russischen und österreichischen Regimenter, doch den kriege¬
rischsten Eindruck machten.

Uud welch' buntesB ld gcwährte diese Revue! Da
sprengte Kaiser Alexanders Don sche Kosakenbrigade aus
ihren kleinen Pferden, mit TIgerdeckrn bkhangen und von
Gold strotzend, »orübe; da marschierten die österreichtichen
Grenadiere in ihren weißen Uniformen mit fliegenden Fah¬
nen und unter rauschender Musik vorbei; da defilierten
mit gewichtigem Schritt, die wetterharten Gesichter von dich-
ten Bärten umrahmt, die preuß schen Landwehrmäni'« in
ihren einfachen Röcken.

(Fortsetzung sstzs«)



Berlin , 5 . Febc . (WTB .) Wie wir hören , wird die Post-
Verwaltung mit dem Adlaus der jetzigen Päckchen -Woche (7. Februar)
die Beförderung »on Feldpostbriefen nach dem Feldheer i« Gewicht
Ader 2S0 Gramm bis 500 Gramm nicht einfieilen , s. ndern solche
Sendungen bis auf weiteres dauernd befördern.

AuSanhmetarifc . Mit Gültigkeit vom 28. Januar 1vl5 ab
bis aus weiteres , längstens während der Dauer des Kriege », sind ftir
de .« Bereich der meisten deutschen Eisenbahnen folgende Ausnahme¬
tarife für Wagenladungen von mindestens 10 Tonnen bei Aufgabe
als Frachtgut in Kraft getreten : für Zucker, zur Vergällung zu
Sutterzwecken bestimmt , sowie sür Hafer , zur Verwendung im I lande.
Vom gleichen Zeitpunkt ab ist in Berücksichtigung der besonderen
Verhältnisse in Tlsatz-Lothringen ein Ausnahmetarif siir bestimmte
landwirtschaftliche Gerät ?, Futtermittel . Bau - und Brennstoffe sowie
bestimmte Tiere in Kraft getreten , den, fast alle deutschen Eisenbahn n
beigetreten sind.

Letzte telephmsche Nachrichten.
Berlin , 5 Febr . (W .T B Tel .) Der Reich ranzeiger

»eröffe -.tl 'chi im amtlichen Ti < folgendes:
Bekanntmachung.

1. Die Gewässer ri,rz - um Großbritannien
und Irland eiosch:ief,l :ch des gesamten englischen
Kanals weiden hiermit als Kriegsgebiet erklärt.
Pom 18 Februar 19 -5 an wird j des in diesem Kriegs«
gebiet ongeiroff -ne feindliche Kaussahrteischiff z?rstö -t werden,
ohne daß es immer mö - sich sein wird , die dabei der Brsstzung
und den Passagieren drehenden Gefall eit abzuwendm.

2 . Auch nentrale Schiffe lnuf n im Kriegsgebiet
Gefahr , da es angesichts des oo - der britischen Regierung
am 31 . Januar angeordneten Mißbrauchs neutraler Flaggen
und der ZuMigkettln des S etnieges nicht immer vrmir-

den werden kann , daß die auf feindliche Schiffe berechneken
Angriffs euch neutrale Schiffe treffen.

3 . Die Schiffahrt nördlich um die Shetlandinseln i«
dem ösüichrn Gebiet der Nordsee und in eins « Streifen
von mindestens 30 Meilen Breite entlang der niederländi¬
schen Küste ist nicht gefährdet.

Berlin , 4 . Februar 19 ! 5.
Der Chef des Admiralstabs der Marine:

von Pohl.
In der angeschlsssenen Denkschrift heißt es u. a . : Die

deutsche Regier » ig kündigt diese Maßnahmen so rechtzeitig
an , daß die feindlichen , wie die neutralen Schsss Zeit be-
haiten , ihre Dispositionen wegen Anlaufens der im Kriegs¬
schauplatz liegenden Häsen darnach einzurichten . Sie darf
e-« artm , daß die neutralen Mächte die Lebensiuteressen
Deutschland ; nicht wenige : als dt - Englands berücksichtigen
und dazu beitragen w rden , ih ' e Angehörige und deren
Egentum vom Kriegsschauplatz sernzuhaiien . Dies darf
umsomehr erwartet werden , als den neutlaleu Mächten
auch daran liegen muß , den -zrgenwäriigen verheerenden
Krieg sobald o!« möglich beendigt zu sehen.

Rom , 5 . Feb. (Te !. r Fourn . d'Imlia m-ldtt aus
London : 3 Kitchener -Armee « sl d zur Abfahrt be
reit . Zunächst geht eia Heer von 300000 Mann ab, ei i
gleicher von 300000 Mann ist de eits abqeganaen . (? )
Große Besorgnis herrscht vor de « deutscheu Unter¬
seebooten , doch garant e t die Admi aliiät für sichere
Beförderung der Truppen.

Berlin , 5 . F,br . (Le -. - Das „Berl . Tgbl ." mel¬
det aus Rom : In Kreisen der hiesigen dulgar scheu Ge«

sandtschafi wird die Lage zwischen Bulgarie « und
Serbien sehr ernst beurteilt. Falls Serbien in der
mazedonische « Frage nicht schleunigst nachgebe, dränge
der tm bulgarischen Bolke angesammelte Grimm gegen
Serbien zur Explosion.

Stockholm , 8. Febr. (Tel .) Ueder Petersburg wird
„Dsgens Nyheter ", der „Deutschen Tageszeitung " zufolge,
miigeieilt , daß der Pekinger japanische Gesandte der
chinesische « Regiernng eine Rote überreicht habe,
worin verlangt wird , der Kontrakt über die füdmandschn-
rische Eisenbahn solle abgeändrrt werden, Deutschlands
frühere Rechte in der Provinz Ranking sollen an
Japan übertrage « und die Provinz als zur japani¬
sche« Interessensphäre gehörig erklärt werden.

Büchertisch.
WaS müsse« wie v«« den geschickt! chr« Beziehung ««

Deutschinnds z« br« kriegführenden nnd «e traten Staat »«
wisse» ? Das) man sich hie-über dir wichtigsten Kenntnisse anetgnen
solle , wird niemand bestreiten , der bei Verfolgung der wichtigen , ge-
schichilicken Umwälzrngen , die sich jetzt vollziehen , empfunden hat , wie
notwendig ein bitzchc» Kenntnis der Geschichte ist. — Gottlob Egelhaas.
der bekannte Geschichtsforscher, hrt es nun unte nommen , in einem
kleinen zu dem billigen Preis von 25 Pfenniu in jeder Buchhandlung
erhältlichen Werk Dent chl »« d n « d die Mächte eine Zusammen¬
stellung der g schichtlicheu Beziehungen Deuischlonds zu den kricgsiih-
renden und neutralen Staaten zu geben , dc 9 kurze, aber inhalts¬
reiche Kaoite ! umfaßt.
Zu beziehen durch die <» . ZV . S -» 1a « r ' sche Buchhdlg ., öi » xe »ke7.

M -rrmatz !. Wirrer sm Samstag und Sonntag.
Ausheilemd und kälter , dan « wieder trüb und ve-änderUch.

Für die SchristleÜung orraMwortlich : R Tschorn - Druck n . Ber«
loa der G . W Za >s- rächen Buchdruckerei (Karl Zailer ). Aaaold.

IjleLshLLu !en.
Bon dcn bürgerlichen Kollegien der Gemeinde Iselshausen ist am

12/29 . Dezember 1914 beschlossen worden , vom 1. April 1915 bis 31
März 1920 eine jährliche

erhöhte Abgabe
vss je 12  M . VS» den über3 MWte stte» HMde».

welche im Gemeind ' bezirk nicht bloß vorübergehend gehalten werden
(ihren Stand »:! haben ) zu erheben.

Das K . Ministerium des Innern har am 23 . Jan . 1915 zu diesem
Beschluß die erbetene Genehmigung c-t ist.

Den 4 . Febr . 1915.
Gemeinderat.

Feldpost-Schachteln
in starker Ausführung , billiger als jede Konkurrenz . Wiederverkäufe:
hohen Rabatt!

Kai-lonnagknfabl'ilL, dlagoltl.
jKleinoerkauf  bei:

Herrn < 1. HoULi »M« r , Buchhandl . , Calwerftr.

«
Ak

VMUgterlM».'K
W
N

empfiehlt für den Beginn der Bauper -ode ^

« erstAGge LOWici-IWelfiilzziegel. N
» „ . , -MerMiisze, ^
8 smie Me soistige» Vlnuntikel Z

sowohl ab Lager , als auch bei Wasgsnbezug direkt ad Werk , 38

^8 z « billigste « Preisen . ^
»UUNW8UMUWU « N WUWWU » WMN « N

IN»

OrcLnun

erleichtert dem Kaufmann , wie üb ; Haupt jedem Geschäftstreibenden die
Arbeit und hilft ihm zu einem geregelten und l-bhaften Geschäsisleben.
Buchführung ist also sür jeden G schäsismann unerläßlich . Wir em¬
pfehlen zu diesem Zwecke

Kauptßücher, Kassenbücher, Konto¬
bücher, Strazzen, Haart- u. Kopier¬

bücher, Notizbücher,
einfache nnd bessere in verschieden, « Preislagen.

klMerei rir Ir -nbe.
Trmienbmu-DMelbitt

ist den auswärttgen Spezialbieren
im Gehalt gleichweriig und eigner
sich als vorzügliches Flaschenbier.

6e §eU§ckzfirriWMr mit Misse !.

Kranke Krieger
Reservekarorett Nagold , Abteilung
Turnhalle . W lche Dame oder
Herr fristet dei-stlven eine

Mandoline.
Ein jüngeres

sucht geeignete Stelle.
Wer?  sagt die Ges t äfisstelle d. Bl.

Schönoronm.
Eine 5jährige

R pp
stnte

schwerer Ein¬
spänner , unter Garantie leistungs¬
fähig und fro'  m . verka - st am
Samstagnachmittag 1 Uhr

I . Jnkob Ziegler,
Landwirt.

Ein zum erstenmal 13 Wochen
trächtiges.

Muttev-

Schwein
hat zu verkaufen
Richard Engelhard Ochfenw 'rr

H -tterda ch.

Für die

Jugendwehreu
Württembergs

ist ein Liederbuch  erschienen,
das die 38 bekanntesten und belieb¬
testen Marsch , und Volkslieder
unserer jetzigen kriegerischen Zeit ent
enthärt . Angefggt ist eine Anzahl
von Blättern m persönlichen An¬
merkungen Di ses Liederbuch ist zu

20 Psg . erhältlich bei

Vorrätig t»« j

s. V. Lürrr'rcke AveUlWß.
« «« « « »»

Junger Mann ln nn sich zum

E - LKsufsklll ' sd

ausbilden . Beruf gleich . Eintritt
sofort oder später.

oikewviLra : t.

Emmingen , 4 . Februar 1915.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil-

-ahme , oie wir be! dem herben Be -luste unseres lieben Sohnes , ^
Bruders , Schwagers und O rkels

Karl Rudolf Martini , Schreiner,
von allen Seiten erfahren durften , sagen wir unfern herzlichste

>Asz

>Dank.
Friedrich Martini , mit Familie.

Jselshausen , den 4 . Febr . 1S15.

Danksagung.
Für die olrlen Beweise herzlicher Teilnahme , die uns bet

dem he den Beriusts infolge des Hstdenlodes unseres lieben,
Sohnes und Bruders

erwiesen wurden , insbesondere dem Militär - und B teranen-
oerein Ijelchz s;n, sowie für die zahlreichen Zeichen der Liebe
und Freundschaft , die dem Verstorbenen während des Feld¬
zuges zuteil wurden , sagen herzlichen Dank

Ne trmeniN« Mertzückese«.

NmMe sür Kundemiiller
s . W. Ziiskrsche» Bichhndlm«.

sind zu Hobe« in der

1 1
I I reitgsmsLLe
IVV I

ruLammenzertsllt von

ta rwsitsrbigsm Umsoktag nu , 80 pfg.
VoeMtig k»i g . V . LSlbvr , 't ULht'lp . NLg0lä . j
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